






9W A Z  ·  1 / 2 0 2 6

 Gertrud Epper war noch ein Mädchen, als sie 

1935, in der Zwischenkriegszeit, nach Wald kam. 

Sie wurde im Bürgerasyl aufgrund ihres «Ungehor-

sams» als Mündel zwangsplatziert. Sie war nicht 

die einzige Person, die hier umerzogen werden 

sollte. In erster Linie diente das 1912 durch die 

Bürgergemeinde gegründete Asyl in Wald zwar der 

Versorgung und Verpflegung von Ortsbürgerinnen 

und -bürgern, die an einer «körperlichen oder geis-

tigen Schwäche» litten. Doch auch Auswärtige, die 

nicht in das System passten, wurden in Wald un-

tergebracht. So auch Heinrich Merki. Er verbrachte 

den Sommer 1933 aufgrund von «Verschwendung 

und Misswirtschaft» vorübergehend im Bürgerasyl. 

Erziehung im Bürgerasyl
Das Bürgerasyl übernahm somit eine doppelte 

Funktion: Nebst der Unterbringung von armen 

Walderinnen und Waldern war es auch ein «Ge-

meindearmenhaus» mit – und dies ist der in dieser 

Hinsicht wichtige Aspekt – erzieherischem Charak-

ter. Konkret bedeutet dies, dass im Bürgerasyl in 

Wald Personen, die als «liederlich» und «arbeits-

scheu» galten, gemäss den Vorgaben des Armen-

gesetzes versorgt wurden. Die Einweisung erfolgte 

über die Armenpflege. Die Bewohnerinnen und 

Bewohner des Bürgerasyls wurden in der Land-

wirtschaft und mit Holzspalten beschäftigt. Weitere 

Massnahmen, die der Erziehung der Zwangsplat-

zierten dienen sollten, liegen im Dunkeln.

Der Fall Gertrud Epper
In einem Sitzungsbericht des «Waisenamtes Wald» 

vom 6. Mai 1935 steht: «K., der zuerst erscheint, 

beschwert sich, dass das Mädchen seinen Anord-

nungen keine Folge leiste.» Das genannte Mäd-

chen, Gertrud Epper, war bei einem Landwirt aus 

Urdorf als Mündel platziert gewesen. Dieser be-

klagte sich, dass Epper seinen Anordnungen keine 

Folge leiste. Als Verdingkind kam sie in seine Fa-

milie und half dort im Haushalt und auf dem Feld 

mit – ohne Bezahlung: «Zwar sei ausser einem Ta-

schengeld kein Lohn ausgerichtet worden, jedoch 

habe die Familie das Mädchen von Kopf bis Fuss 

gekleidet [. . . ].» Epper schien sich nur schwer mit 

ihrer Situation abfinden zu können und flüchtete 

von diesem Hof. Doch die junge Frau kam vom Re-

gen in die Traufe. Es wurde beschlossen, dass sie 

ins Bürgerasyl nach Wald kommen soll. Dort wurde 

sie mit den erzieherischen Massnahmen dieser In-

stitution konfrontiert. Schon nach kurzer Zeit gin-

gen Klagen von dessen Verwaltung ein: «Gertrud 

Epper benehme sich auch dort sehr leichtfertig 

[. . . ].» Das als «erblich belastete, stark gefährdete 

Mädchen» wurde weggewiesen. Nur ein länge-

rer Aufenthalt in einer Erziehungsanstalt, so die 

Argumentation des Bürgerasyls, könne zu einer 

Charakterumbildung führen. Hier endet die Spur 

von Gertrud Epper, einem Mädchen, dass schon in 

jungen Jahren gegen ihren Willen an verschiede-

nen Orten platziert wurde.

Ungeschriebene  
Geschichten
Wieso heute in alten Akten kramen? Der Fall von 

Gertrud Epper ist mit grosser Wahrscheinlichkeit 

nur einer von vielen – auch in unserer Gemeinde. 

Was tatsächlich hinter verschlossenen Türen pas-

sierte, ist nach wie vor unklar. Das Unrecht, das 

vielen Menschen angetan wurde, kann nur durch 

die Auseinandersetzung mit unserer eigenen Ver-

S C H W E R P U N K T

Das historische Gebäude im Zentrum von Wald hatte im Verlauf der Zeit viele Gesichter. 
Heute als ehemaliges Altersheim Drei Tannen bekannt, war es seit 1912 das Bürgerasyl von 
Wald. Als solches kam ihm eine Aufgabe zu, die Teil einer dunklen Seite der Schweizer Ge­
schichte ist. Der Fall von Gertrud Epper ermöglicht einen Einblick und lässt erahnen, was 
hinter verschlossenen Türen passiert ist.

Erziehungsheim für Verdingkinder

Die fünf Erinnerungspunkte mit QR-Codes auf 

den Walder Gedenktafeln sind auch direkt 

abrufbar auf der Website www.zde.zuerich  

unter den folgenden Nummern:

01 – Übersicht

08 – Albert Spiess

11 – Bürgerasyl Wald

14 – Heinrich Bosshard

22 – Mathilde Bold

Weiterführende Informationen unter

www.zeichen-der-erinnerung-zuerich.ch

Erinnerungspunkte online

Das Bürgerasyl war auch ein Erziehungsheim für Verdingkinder, in dem der Charakter umerzogen 

werden sollte. Foto: zVg

gangenheit aufgedeckt werden. Die Geschichte 

des Bürgerasyls und dessen betroffenen Zwangs-

platzierten, die unter nicht wirklich fassbaren Erzie-

hungsmassnahmen gelebt hatten, bleibt bis heute 

ungeschrieben. Einen kleinen Einblick gewährleis-

ten nun die Gedenktafeln in unserer Gemeinde. 

Doch es sind nur einige wenige Seiten eines dunk-

len Kapitels, dessen wir gedenken sollten.

Lara Zürrer



Wädi’s Gartenbau natürli
Hubhansen 344 · 8498 Gibswil · 055 246 5100 · 079 416 10 63

W. Ebnöther

� Gartenbau, Gartengestaltung
� Neuanlagen, Unterhalt
� Naturstein-Trockenmauern Tiefbau und Kernbohrungen

Raaderstrasse 4 · 8636 Wald · 055 246 51 00 · 079 416 10 63

Jetzt: Baumschnitt
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Überparteiliches Komitee (Auszug)
Käthi Schmidt, ehem. Gemeindepräsidentin Wald  
Fredi Murbach, ehem. Schulpräsident Wald   
Martin Widmer, Historiker / Autor  
Hansueli Weber, ehem. Präs. CVP/Die Mitte 

Victor LocherVictor Locher
in den Gemeinderat
in den Gemeinderat

mehr unter:
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Am 8. März 2026 stehen Gesamterneuerungswahlen an. Gewählt werden Mitglieder des Gemeinderates, der Schulpflege, der Rechnungsprüfungskommission 

sowie der Kirchenpflege der reformierten Kirche Wald. Fristgerecht eingegangen sind nachstehende Wahlvorschläge:

Gemeinderat (6 Mitglieder inkl. Präsident/-in; das 7. Mitglied wird als Schulpräsident/-in gewählt)

Name, Vorname Jg. Beruf Adresse bisher/neu Partei

Cathrein, Urs 1958 Detailhandelskaufmann, Rentner Bahnhofstrasse 5 bisher FDP
Eggenberger, Karin 1972 Dipl. Erwachsenenbildnerin (MAS), Unternehmerin Hüppenweg 8 bisher FDP
Hiltebrand, Sandra (Sandy) 1973 Abteilungsleiterin Hochbau Chefistrasse 33e bisher Grüne
Locher, Viktor 1961 Informatiker Wilistrasse 1 neu SP
Motsch, Patrick 1972 Unternehmer, Bauingenieur Sanatoriumstrasse 74 neu FDP
Odermatt, Andreas (Odi) 1977 Dipl. Rettungssanitäter HF, Stv. Leiter Rettungsdienst Gass 17 bisher SVP

Kandidatur als Mitglied und Präsident:
Kocher, Ernst 1958 Landwirt Halden 2 bisher SVP

Schulpflege (5 Mitglieder inkl. Präsident/-in)

Okle Jaeggi, Doris 1971 Pflegefachfrau HF Beizistrasse 3 neu Grüne
Ruppert, Cornelia 1972 Pädagogische Mitarbeiterin, Fluglehrerin Etzelstrasse 34 bisher parteilos
Schmid, Christian 1972 Leiter Vorsorge Glarner Kantonalbank Sennenbergstrasse 6 bisher FDP
Surano, Roberto 1980 Geschäftsführer Undergass 11 neu parteilos

Kandidatur als Mitglied und Präsidentin:
Heusser Ammann, Franziska 1972 Sozialarbeiterin FH, Supervisorin Binzhaldenstrasse 7b bisher parteilos

 Erneuerungswahlen 2026

Neue Regelung für Sport- und Herbstferien

Die Ferienregelung für die Sport- und Herbstferi-

en im Gebiet Wald/Laupen unterscheidet sich seit 

Jahrzehnten von der Ferienregelung im Gebiet Ried/ 

Gibswil. So haben Schülerinnen und Schüler in 

Wald/Laupen eine Woche Sportferien und drei 

Wochen Herbstferien, während ihre «Gspänli» in 

Ried/Gibswil sowohl in den Sport- als auch in den 

Herbstferien je zwei Wochen Ferien haben.

Das kantonale Volksschulamt gibt vor, dass in 

einer Gemeinde überall die gleiche Ferienregelung 

zu gelten hat. Die Ferienregelung wird deshalb 

dahingehend vereinheitlicht, dass ab dem Schul-

jahr 2027/2028 sowohl im Gebiet Wald/Laupen 

als auch im Gebiet Ried/Gibswil je zwei Wochen 

Sport- bzw. Herbstferien gelten.

Alexander Dietrich-Mirkovic, Gemeindeschreiber

Rechnungsprüfungskommission (7 Mitglieder inkl. Präsident/-in)

Frauenfelder, Matthias 1969 Kaufmännischer Angestellter Schibliraiweg 11 bisher SP
Kaufmann, Urs 1970 lic. phil. I, Geschäftsführer Töbelistrasse 3 neu GLP
Kühne, Markus 1959 Dipl. Wirtschaftsprüfer Brüglenstrasse 37 bisher FDP
Mackie, Bryan 1994 Busfahrer Mürtschenstrasse 16 neu Die Mitte
Schoch, Patrick (Päde) 1985 Eidg. dipl. Malermeister Oberer Hömel 30 bisher SVP
Strehler, Andreas 1980 COO Bioengineering AG Mürtschenstrasse 13 neu FDP
Zubler, Markus 1959 Immobilienbewirtschafter Binzholzstrasse 29 neu Grüne

Kandidatur als Mitglied und Präsident:
Debrunner, Daniel (Dani) 1970 Landwirt Tösstalstrasse 99 neu SVP

Kirchenpflege der reformierten Kirche Wald (7 Mitglieder inkl. Präsident/-in)

Gatzsch-Flury, Corina 1980 Dipl. Architektin ETH/SIA Glärnischstrasse 12 neu Grüne
Krauss, Silvio 1986 Betriebsökonom Chefistrasse 38 neu parteilos
Schmidt, Jürg 1954 Konstrukteur Werkstrasse 26 bisher parteilos
Steiner, Linus 1975 selbstständiger Unternehmer Glärnischstrasse 9 bisher parteilos

Kandidatur als Mitglied und Präsident:
Rechsteiner, Hans-Peter 1964 El. Ingenieur FH Wilistrasse 1 neu parteilos

Die Namen der Kandidierenden werden auf ein Beiblatt zu den Wahlunterlagen gedruckt. Die Wahlunterlagen werden Ihnen in der nächsten Woche zugestellt.
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fi t@bleiche.ch    055 266 28 28

BLEICHE FIT 
Jahres- und Zweijahres- 
Mitgliedschaft inkl. Time Stop 
und Kinderhüeti, grosses 
Group-Fitness Angebot,
gute Betreuung, familiär, 
Qualitop zertifi ziert, gratis 
Parkplätze, Center Verbund.

VIELEN HERZLICHEN DANK!

Liebe Spenderinnen und Spender, Freunde und stille Helfer des VVW, Dank Ihrer 
Grosszügigkeit und Ihrem unermüdlichen Einsatz, können wir die Wanderwege 
in Wald auch dieses Jahr wieder in neuem Glanz erstrahlen lassen.

Mit Ihrer Unterstützung bleibt Wald ein Ort, an dem wir uns alle gerne bewegen 
und die Natur geniessen können.

Ihr Team vom Verkehrsverein Wald VVW

www.vvw.ch

UNSER BEITRAG FÜR DIE GANZE GEMEINDE!
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Wir ergreifen Partei

ERNEUERUNGSWAHLEN 
8. MÄRZ 2026

Fränzi Heusser Ammann, parteilos, Schulpräsidentin (bisher)
Sandy Hiltebrand, Grüne, Gemeinderat (bisher) 
Doris Okle Jaeggi, Grüne, Schulpfl ege (neu) 
Markus Zubler, Grüne, RPK (neu)

VICTOR 
LOCHER

MATTHIAS 
FRAUENFELDER

in den Gemeinderat (neu) in die RPK (bisher)

Sozialdemokratische Partei
Wald

Waldwählt
am8.März 2026



Im «Toggi» wurde einst gefeiert, gelacht und Gemeinschaft gelebt. Foto: Esther Weisskopf
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kochen kann. Wir haben es in den WhatsApp-Chat 

geschrieben und alle sind zum Essen gekommen», 

erinnert sich Daniela. Das kulinarische Angebot 

wurde so zu einem Highlight. Dies zeigte sich auch 

an der Walder-Fasnacht. Danielas «Chäs-Bölle-

Wähe» war sehr bekannt. Im Allgemeinen war das 

«Toggi» während der Fasnacht gut besucht. Die 

Gäste erklärten Daniela und ihre Beizen-Deko teil-

weise für verrückt und genau das machte es aus. 

Auch sonst schaffte es die ehemalige Betreiberin 

immer wieder, Highlight-Abende zu gestalten. Das 

«Toggi» war für seine Musikabende bekannt. Die 

Gäste hatten die Möglichkeit, einen spontanen 

Karaoke-Abend oder eine kleine Jam-Session zu 

machen. Immer wieder organisierte sie selbst Kon-

zertabende im «Toggi». Während das Konzert in 

vollem Gange war, entfernte sie sich jeweils einige 

Meter und schaute von aussen aufs Geschehen. 

Die freudigen Gäste und die gute Stimmung waren 

ihr persönlicher Lohn.

Mit dem «Toggi» ist  
jetzt Schluss
Auch wenn die Wirtin kaum Ärger mit ihren Gäs-

ten hatte, ist das «Toggi» seit Ende Jahr nun zu. Es 

war keine Entscheidung von heute auf morgen. Das 

viele Arbeiten und nicht immer für ihre Kinder oder 

Enkelkinder da sein zu können, brachten sie zum 

Nachdenken. Als Teenie beschäftige sich ihr jüngs-

ter Sohn mit der Berufswahl und brauche sie. Auch 

wenn ihr Partner die Stellung gut gehalten habe, 

wolle sie mehr für die Familie da sein. Immer mehr 

beschäftigte sie die Frage: «Was ist am Ende des Le-

bens wichtig?» Und Zeit ist definitiv etwas, das ei-

nem niemand mehr zurückgeben kann. Aus diesem 

Grund freut sie sich, dass sie nun auch abends spon-

tan etwas unternehmen kann. Was aus dem «Toggi» 

wird, ist noch nicht bekannt. Daniela wünscht sich  

aber, dass es wieder eine Beiz wird, in der alle Men-

schen willkommen sind.

Sandrine Hegglin

 Es war das Jahr 2020, gerade nach dem ers-

ten Lockdown. Daniela hatte sich dazu entschie-

den, das Restaurant Toggenburg zu übernehmen 

und daraus die Beiz «Toggi» zu machen. Auch 

wenn noch nicht alles so war, wie sie es sich vorge-

stellt hatte, schaffte sie ihre ganz eigene Beiz. Mit 

ihren älteren Kindern strich sie erstmal alles neu 

und gestaltete den Raum heller und freundlicher. 

Es wurde umdekoriert und das «Toggi» bekam 

eine neue Bar. So wurde die Beiz im Dorfzentrum 

zu einem Ort, an dem man sich wohlfühlen konnte. 

Einstieg ins Beizer-Leben
Natürlich gibt es einfachere Zeiten, in denen man 

eine Beiz eröffnen könnte als zu Zeiten der Covid-

19-Pandemie. Dennoch schreckte Daniela nicht 

zurück und eröffnete ihr «Toggi». Ein Wagnis, das  

sich gelohnt hat. Direkt nach dem ersten Lock-

down kamen die Gäste gerne ins «Toggi». Den-

noch musste auch Daniela sich an Corona-Mass-

nahmen halten und immer wieder Änderungen 

der Öffnungszeiten und Anpassungen der Regeln 

vornehmen. Als der Betrieb drinnen nicht mehr 

möglich war, verlegte sie einfach alles nach draus

sen. Bei ihr sollten alle Gäste willkommen sein, 

unabhängig davon, ob sie geimpft oder genesen 

waren. Ein Credo, das für das «Toggi» von Anfang 

an wichtig war. Denn schon bei ihrer Eröffnung war 

der Slogan: «S’Toggi, es Beizli für alli.» Diesem 

blieb sie die ganzen fünfeinhalb Jahre treu. 

Vollzeit Barbetreiberin
Die Wirtin war praktisch jeden Tag für ihre Gäs-

te da. Der Dienstag war der einzige Ruhetag der 

Woche. Auch an speziellen Feiertagen wie etwa 

Weihnachten öffnete sie die Türen für ihre Gäste. 

«Ich finde, das ist die wichtigste Zeit. Es gibt so 

viele Menschen, die dann alleine sind.» Genau 

diesen Menschen bot sie einen Ort der Gemein-

schaft. Wenn sie selbst mit ihrer Familie feierte, 

dann war jemand anderes für sie im Einsatz. An-

sonsten war sie an sechs Tagen in der Woche für 

ihre Gäste da. Dies führte auch dazu, dass sie eine 

Menge Stammgäste hatte. Daniela war mehr als 

einfach Gastwirtin. Sie wurde zur Freundin und das 

«Toggi» zu einem Familientreffpunkt. 

Kulinarik und Kultur
Im Normalfall wurde im «Toggi» nicht gekocht, 

aber alle paar Monate gab es dennoch ein klei-

nes Festessen. «Bei diesen Gelegenheiten ist zum 

Beispiel eine Freundin gekommen, die gut indisch 

Seit dem 31. Dezember 2025 ist das Restaurant Toggenburg geschlossen. Das Licht ist aus 
und die Gäste wissen es: Daniela, die ehemalige Betreiberin, hat nun andere Pläne. Nach­
dem sie lange sechs Tage in der Woche gearbeitet hat, setzt sie jetzt auf mehr Zeit mit der 
Familie. Sie schaut zurück auf fünfeinhalb Jahre im «Toggi».

«Toggi» geschlossen

Gute Musik und freudige Gäste gaben der Wirtin 

die Energie für die Arbeit. Foto: zVg



Vor rund 50 Jahren . . . Foto: zVg Hans Rudolf Wiget, 1973

. . . und heute: Am 21. Januar wurde die Eisfläche 

freigegeben. Foto: Esther Weisskopf
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Korrigendum
Bei der Bildlegende in WAZ 10/25 zur Jubi-

larenfeier 2025 gab’s auf der Gemeindeseite 

ein Durcheinander bei den Namen. Dafür ent-

schuldigen wir uns. Hier deshalb noch einmal 

das Bild mit den korrekten Angaben:

(v.l.n.r) Kurt und Ruth Honegger sowie 

Margrit und Ernst Müller (goldene Hochzeit), 

Martha und August Leemann (diamantene 

Hochzeit), Verena und Alfred Schrepfer (ei-

serne Hochzeit). Foto: zVg

Anzeige
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Der Eisweiher

Stellungnahme Leserbrief «Räbeliechtliumzug»  
(vgl. WAZ 10/25)

Dies und Das

Stellungnahme der Gemeinde zur Park­
situation beim Räbeliechtliumzug in der 
Bahnhofstrasse:
Bezugnehmend auf den Leserbrief von Veronika 

Peterhans (vgl. WAZ 10/25) können wir nach Rück-

sprache mit der Abteilung Sicherheit und Gesund-

heit wie folgt Stellung nehmen:

Die Abteilung Sicherheit und Gesundheit ist ger- 

ne bereit, im kommenden Jahr ein temporäres 

Parkierungsverbot während des Umzugs zu prü-

fen. Für die erfolgreiche Prüfung werden zwei  

Bis 1964 wurde der Eisweiher im Hinternord zur 

Eisgewinnung genutzt. Über Jahrzehnte fand 

Natureis Verwendung bei der Kühllagerung von 

Bier. Als 1924 die Aktienbrauerei Wald an die  

Löwenbräu Zürich AG überging, blieb die Eisver-

sorgung bestehen. Mit Lastwagen wurde Natureis 

der Kundschaft überführt. Die Entwicklung in der 

Kältetechnik erübrigte dann den aufwendigen Eis-

bruch in unserem Dorf.

1987 erwarb die Politische Gemeinde Wald den 

Eisweiher. Sobald der Winter eingetroffen ist und 

es die Verhältnisse des Weihers zulassen, kann 

man sich mit Eislaufen oder Eishockeyspielen ver-

gnügen.

Zuständig für die Bewirtschaftung und die  

Freigabe des Eisweihers ist der Werkhof Wald.  

Eismeister Felix Kunz prüft unter anderem die 

Eisdicke des Weihers und gibt diesen, nach den 

Richtlinien der Schweizerischen Lebensrettungs-

gesellschaft (SLRG), frei. 10 bis 12 cm Eis sind  

mindestens erforderlich. 2019 war dies letztmals 

der Fall – und dieses Jahr wieder. (wb)

Voraussetzungen zu erfüllen sein: Zum einen 

muss im Antrag um eine entsprechende Sper-

rung ersucht werden, damit sie Gegenstand der 

Prüfung sein kann. Zum anderen wird der Antrag 

einer Interessensabwägung zu unterziehen sein: 

Eine Sperrung der Parkplätze an der Bahnhof-

strasse hat direkte Auswirkungen auf das dortige 

Gewerbe und dessen Erreichbarkeit für die Kund-

schaft, weshalb die Abteilung deren Interessen 

bei der Prüfung des Antrags ebenfalls zu berück-

sichtigen haben wird.



Die 92-jährige Margrit Jakob lebte mit ihrem Mann sechs Jahre in Indonesien. Foto Werner Brunner
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gesund werden, aber es hatte keine Mutter mehr. 

Der Bub liebte uns und wir konnten uns auch nicht 

vorstellen, uns von ihm zu trennen. 

Im Jahr 1963 kehrten wir in die Schweiz zu-

rück – von 30 Grad über Null auf 30 Grad unter 

Null. Matthias hat sich problemlos an die Kälte 

gewöhnt. Er ging hier zur Schule und spielte auch 

Tennis beim TC Wald. Bald stiessen zudem Heinz 

und Christine zur Familie und ergänzten unsere 

Kinderschar. Heinz hat alles schlecht ertragen und 

starb im jugendlichen Alter an den Drogen. Chris-

tine ist Kindergärtnerin im Berner Oberland. Auch 

mein Mann arbeitete hier in der Schweiz weiter.  

Es war aber so, dass er in Indonesien starkes  

Asthma bekommen hatte. Die Ärzte meinten, dass 

wir wieder nach Hause gehen sollten, da er in der 

Schweiz noch keine gesundheitlichen Probleme 

hatte. Aber das Asthma blieb. Zwei seiner Brüder 

hatten ebenfalls Asthma, vermutlich war es vererbt. 

Mein Mann wurde knapp 60 Jahre alt, als er dann 

ganz leise gestorben ist. 

«Ich war eine der ersten  
Bio-Gärtnerinnen.»

Ein Jahr nach dem Tod meines Mannes wurde 

mir eine Reise nach Bolivien geschenkt, um mei-

nen ‹Gottibub› zu besuchen. Er war dort in den 

Bergen in einer ähnlichen Aufgabe engagiert wie 

wir damals in Indonesien, nur mit 4000 Metern 

Höhenunterschied. Etwas später wurde mir und 

meiner Nichte erneut eine Reise nach Südamerika 

geschenkt. Weil ich Verwandte in Chile hatte, reis-

ten wir danach auch noch nach Chile. 

Zurück zuhause erhielt ich eine Anfrage aus  

Rumänien. In den folgenden zwölf Jahren kamen  

immer wieder Mädchen aus Rumänien in die 

Schweiz und ich habe sie in die Geheimnisse des 

biologischen Gartenbaus eingeführt. Ich wurde  

sogar einmal auf eine Hochzeit in Rumänien ein-

geladen. Oft unterstützten mich Frauen aus Wald 

und Fischenthal beim Setzen und Jäten im Garten.

Jetzt, am Ende meines Lebens, bin ich dankbar 

für Gottes treue Führung durch oft schwierige Zei-

ten, aber auch durch viele gute Tage. Im Rosenthal 

werde ich gut umsorgt und ich bin einfach dankbar.»

aufgezeichnet von Sandrine Hegglin  

 «Ich bin mit einem Bruder und vier Schwestern 

in Bubikon aufgewachsen. Mit 24 Jahren habe ich 

geheiratet. Ich war eine der ersten Bio-Gärtnerin-

nen. Es war ein schöner Beruf, dort im Garten mit 

den Blumen und dem Gemüse. 

Kurz nach der Hochzeit sind mein Mann und ich 

nach Indonesien gereist. Ein indonesischer Pfarrer 

hatte jemanden gesucht, der die Burschen anlehrt, 

damit sie intensiver und vielseitiger wirtschaften. 

Wir waren nahe beim Urwald, in einem kleinen 

Dorf, sieben bis zwölf Tage Schifffahrt auf dem 

kurvenreichen Fluss von der Hauptstadt entfernt. 

Ohne Telefon und ohne Handy. Es war immer um 

die 30 Grad heiss und sehr feucht. Unsere Schü-

ler kamen aus weit entfernten Flussgegenden. Sie 

wurden von meinem Mann auf indonesisch un-

terrichtet. Im Dorf aber sprach man dajakisch. Ich 

kann heute noch in dieser Sprache bis zehn zählen. 

Wenn die Leute Reis und manchmal einen Fisch 

oder ein erlegtes Tier hatten, waren sie zufrieden. 

Mein Mann hat den Einheimischen gezeigt, wie 

man Gemüse anbauen kann. Oft mussten sie Ur-

waldbäume fällen, damit sie Platz zum Pflanzen 

hatten. Die Schüler waren gerne da. Mein Mann 

baute mit ihnen zusammen auch Holzhäuser auf 

Stelzen. Dies war gut, wenn der Fluss wieder ein-

mal überschwemmte. In einem der Häuser konnte 

ich mit sechs alten Nähmaschinen aus der Schweiz 

eine Nähstube einrichten. Die Mädchen nähten 

freudig und wir konnten die Schüler mit Hemden 

und Hosen einkleiden. Aus Deutschland bekamen 

wir dafür riesige Stoffballen geschenkt. 

Wenn ich die Frauen dort fragte, wie viele Kinder 

sie hätten, sagten sie: 14 oder 16 und etwa die  

Hälfte davon durfte überleben. Sie hatten keine 

Säuglingsnahrung. Matthias war ein kleiner Säug-

ling, als seine Mutter an Blutruhr starb. Das pas-

sierte oft, es gab ja kaum Medikamente dagegen.

«Wenn ich die Frauen  
dort fragte, wie viele Kinder  
sie hätten, sagten sie:  
14 oder 16, etwa die Hälfte  
davon durfte überleben.»

Matthias wurde auch krank. Sein Vater bat um 

Medikamente für ihn, aber bei einem so kleinen 

Kind war das sehr schwierig. Wir boten an, dass er 

uns das Büblein überlassen könne und wir probie-

ren würden, es gesund zu pflegen. Und es durfte 

Grüezi Margrit Jakob
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20. bis 24. Februar
Schwertsaal, Centro, Golden Bar 

Walder Fasnatiker 44.07, 

Yves, yves@walder-fasnatiker.ch

10 Jahre chinesische Kampfkunst in Wald 

Anlässlich des chinesischen Neujahrs 

und zur Feier des 10-jährigen Beste-

hens der beiden chinesischen Kampf-

kunst-Schulen in Wald bieten Patrizia 

Vallucci Minnig und Sifu Fadri Canal 

ein reichhaltiges Programm an. Ge-

meinsam trainieren, entspannen, er-

fahren und staunen. Interessierte und Neugierige sind eingeladen zu einem 

offenen Taiji-Training, als Gast eine Teezeremonie zu geniessen oder die Finals 

des internen Kung-Fu-Turniers hautnah mitzuerleben. Der Tag wird mit einer 

Show in der Villa Flora abgerundet. Gezeigt werden die vielfältigen Facetten 

der inneren-, als auch der äusseren chinesischen Kampfkünste.

Samstag, 28. Februar, 10 bis 17 Uhr

Green Lion Kung Fu, Elbastrasse 14; Taiji im Fluss, Neumühleweg 3

Fadri Canal, sifu@greenlion-kungfu.ch

Das ausführliche Programm ist unter www.taiji-im-fluss.ch ersichtlich

Frühlings-Varieté

Show mit nationalen und internationalen 

Künstlerinnen und Künstlern aus den Spar-

ten Artistik, Comedy und Musik. Beim dies-

jährigen, zehnten Frühlings-Varieté sind fol-

gende Mitwirkende dabei: Monika Romer 

(Comedy & Gesang); Duo Up’n’Down (Chi-

nese Pole & Tanztrapez); Duo Cirkoscopik 

(Handstand, Jonglage & Partnerakrobatik); 

Yael & Cedric Haldimann (Strapaten & Aerial 

Pole); Thomas Rellstab (Diabolo & Zauberei).

6. und 7. März, 20 bis 22.15 Uhr, 2 Std. 15 Min. (inkl. Pause)

Schwertsaal 

Thomas Rellstab, info@thomasrellstab.ch

Eintritt: ab 38 Franken, Kinder zahlen die Hälfte

Vorverkauf über www.eventfrog.ch/tr

Werner Brunner / Lara Zürrer

Filmabend «Ein Dorf rockt ab»

Was macht eine gute Gemeinde aus? Der Film zeigt auf humorvolle Weise 

auf, dass auch bei unterschiedlichen Weltansichten gemeinsam nach Lösun-

gen gesucht und zukunftsorientiert gehandelt werden kann. Die verzweifelte 

Landwirtin Caro Leonard ist hoch verschuldet. Als sie das Angebot erhält, ihre 

Wiese für ein Heavy-Metal-Festival zu vermieten, hadert sie. Nur widerwillig 

nimmt die Landwirtin das Angebot an. Mit dieser Entscheidung stellt sie ihre 

Ehe und das ganze Dorf vor eine Zerreissprobe. Die Kandidierenden der Grünen 

und der SP Wald werden in Anbetracht der Erneuerungswahlen anwesend sein.

Donnerstag, 5. Februar, 19.30 Uhr

Schwertsaal Wald

SP und Grüne Wald, olga.manfredi@bluewin.ch

Eintritt: frei, anschliessend Apéro

Chilekino «Radical»

Das Chilekino zeigt einen Film, der 

Hoffnung macht. Matamores ist eine 

kleine mexikanische Stadt, nicht weit 

von der US-Grenze entfernt. Hier 

ist alles vorzufinden, was man über  

Mexiko weiss: Drogenhandel, be

waffnete Gewalt, Kleinkriminalität. Es 

ist ungewöhnlich, dass sich ein Lehrer ausgerechnet hierher versetzen lässt. 

Sergio ist ein Idealist. Er möchte den Kindern, denen hier mit manipulierten  

Abschlusstests ein Diplom zugeschanzt wird, das ihnen nichts hilft, eine  

echte Zukunftsperspektive ermöglichen. Dafür legt er sich von Anfang an 

mit seinen Kollegen, die längst resigniert haben, und dem Rektor der Schule  

an – und wider Erwarten schafft er das Unmögliche. 

Freitag, 20. Februar, 19.30 Uhr

Gemeindezentrum Windegg

Reformierte Kirche Wald, Daniel Morand

Eintritt: frei

Walder Fasnacht

In diesem Jahr begibt sich die Walder Fasnacht auf eine Reise in eine Welt,  

die ebenso ungezähmt wie farbenfroh ist: den UrWald. Ein Motto, das perfekt 

zu unserem Dorf passt – verwurzelt, lebendig und voller überraschender Wege, 

die sich durch den Dschungel des Alltags schlängeln. Die Fasnacht 2026 lädt 

ein, versteckte Pfade zu entdecken, neue Geschichten zu erleben und für ein 

paar Tage tief in ein Abenteuer einzutauchen, das man gemeinsam gestaltet.

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter
www.wald-zh.ch/anlaesseaktuelles


